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Großes Hauptquartier, 14 . Nov . (WTB .) Amtt.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern:

Beiderseits der Ancre spielten sich gestern
erbitterte Kämpfe ab.

Durch konzentrisches Feuer schwersten Kali¬
bers vorbereitet , erfolgten gegen unsere im
Winkel nach Südwesten oorspringenden Stellun¬
gen starke englische Angriffe , bei denen es dem
Gegner unter beträchtlichen Opfern gelang , uns
aus Beaumont -Hamel und St . Pierre -Divin mit
den seitlichen Anschlußlinien in eine vorbereitete
Riegelstellung zurückzudrücken. Zähe Verteidigung
brachte auch uns erhebliche Verluste . An anderen
Stellen - er Angriffsfront von östlich Hebuterne
bis südlich Grandcourt wurden die Engländer,
wo sie eingedrungen waren , durch frische Gegen¬
stöße unserer Infanterie hinausgeworfen.

Französische Angriffe im Abschnitt Sailly-
Saillisel scheiterten.

Front des deutschen Kronprinzen:
Auf dem östlichen Maasufer war die Artillerie-

Tätigkeit in den Abendstunden lebhaft . Erknn-
dungsoorstöße der Franzosen gegen unsere Har-
dimmont-Linien wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General - Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Keine besonderen Gefechtshandlungen.
Front des Generals der Kavallerie Erz¬

herzog Karl:
Nordöstlich von Jacobeny in den Waldkar¬

pathen wurden russische Abteilungen aus dem
Vorgelände unserer Stellungen durch Feuer
vertrieben.

Vor den Angriffen deutscher und österreich¬
ungarischer Truppen ist im Georgeny -Gebirge
der Russe gegen die Grenze zurückgegangen.

Auch südlich des Toelgyespaffes machten
trotz hartnäckiger Gegenwehr bayrische und öster¬
reichisch-ungarische Bataillone Fortschritte.

Beiderseits des Ditos -Tales haben auch
gestern kleinere Gefechte um einzelne Höhen
stattgefuuden.

An der Südfront von Siebenbürgen dauern
die Kämpfe für uns erfolgreich an . Es wurden
wieder mehrere 10V Gefangene gemacht . Am
Rotenturm -Paß allein 6 Offiziere , 650 Mann.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen:
In der Dobrudscha nichts Neues.
Die bewährten österr .-ungarischen Monitore

brachten nach Feuergefecht vom rumänischen
Donauufer bei Giurgiu 7 Schleppkähne , davon
ö beladen , ein.

Mazedonische Front:
In der Gegend von Korea kam es erneut zu

Scharmützeln unserer deutschen Abteilungen mit
französischer Infanterie und Kavallerie.

Der Angriff der Entente -Truppen in der
Ebene von Monastir und nördlich von Cerna
dauert an . Die Kämpfe sind noch nicht zum
Abschluß gekommen . —

Mit großem Erfolg hat auch im Monat Ok¬
tober unsere Fliegertruppe  ihre vornehm¬

lich auf dem westlichen Kriegsschauplatz schweren
un - vielseitigen Aufgaben erfüllt . Insbesondere
gebührt den Beoüachtungsfliegern der Infanterie
und Artillerie Anerkennung und Dank . Ihr
wirksamer Schutz war durch die Kampfflieger,
die auch ihre Sonderausgaben glänzend erfüllten,
und durch das Feuer unserer Flugabwehrkanonen
voll gewährleistet.

Wir haben 17 Flugzeuge verloren.
Unser Gegner im Westen , Osten und auf

dem Balkan büßten 104 Flugzeuge ein . Davon
im Luftkampf 83 , durch Abschuß von der Erde
15 durch unfreiwillige Landung hinter unseren
Linien 6 . In unserem Besitz befinden sich 60
feindliche Flugzeuge , jenseits der Linie find 44
erkennbar abgestürzt.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Wie schon der 10 ., so waren auch der 11 . und
12 . November ereignisarme Tage . (Inzwischen hat
sich das Bild allerdings verändert .) Im Osten wie
im Westen haben nur vereinzelte Kämpfe von ört¬
licher Bedeutung stattgefunden , die die Kriegslage
nach keiner Richtung hin verändert haben . Sie gehen
einfach aus der nahen Berührung stets gefechtsbereiter
Fronten im Stellungskrieg hervor , wo jeder der beiden
Gegner eine günstige Gelegenheit wahrzunehmen sucht.
Man muß dabei davon ausgehen , daß die Stellungen
der vordersten Linie , besonders im Westen , auf beiden
Seiten unter dem Feuer der schweren und leichten
Artillerie beweglich sind wie Wanderdünen . Wie
gerade der Wind weht , so rieselt der Sand über
nach der einen oder andern Richtung . Aber wir
müssen im Westen jeden Augenblick damit rechnen,
daß aus den kleinen Vorstößen sich Großkampftage
erster Ordnung entwickeln . Es ist darauf hinzii-
weisen , daß unaufhörlich noch auf feindlicher Seite
der Ruf nach Vermehrung der Geschützzahl , nach
Vergrößerung der Geschoßmengen erschallt . Sie
haben immer noch nicht genug , und wir dürfen als
sicher annehmen , daß sie unablässig weiter rüsten und
immer mehr rüsten . Darum müssen auch wir unsre
Bemühungen zur eigenen Ergänzung verdoppeln , und
das Möglichste tun die Flieger init der Zerstörung
von Lagern nahe der Front und der energisch be¬
triebene U-Bootkrieg trägt wesentlich dazu bei, indem
Lieferungen fertiger Geschosse und Rohmaterialien
dazu an Bord feindlicher und neutraler Schiffe rast¬
los versenkt werden.

Die Orgaliisiitwll der Kriegsarbeit.
lieber die Organisation des neu geschaffenen

Kriegsamts,  dessen Leiter bekanntlich General¬
leutnant Grüner (geb . Württemberger ) ist, wird
von offizieller Seite mitgeteilt , daß dem Leiter ein
militärischer und ein technischer Stab zur Seite stehen
werde . Ernannt ist bis jetzt der Chef des technischen
Stabs in der Person des Direktors des Grusonwerks
in Magdeburg , Dr . Sorge . Die Hauptarbeit des
neuen Kriegsamts , das bei allen stellvertr . General¬
kommandos Vertretungen haben wird und außerdem
besondere Vertreter im rheinischen und luremb .-loth-
ringischen Industriegebiet , wird der Erzeugung von
Kriegsbedarf gelten . Neben der numerischen Ueber-
legenheit der Streitkräfte ist es vor allem die Hoff¬
nung auf gesteigerte Massen von Munition,  was
unsere Gegiter auf den schließlichen Endsieg hoffen
läßt . Mit ihren gewaltigen , durch die Ver . Staaten
unterstützten Bemühungen auf diesem Gebiet Schritt
zu halten , ist das Ziel der Arbeit des neuen Kriegs¬
amts . Es kann nicht ansbleiben , daß bei unseren
Gegnern dieses neue Aufgebot als ein Zeichen dafür
begrüßt wird , daß wir nunmehr an dem voll ihnen
gewünschten Ziel , an der äußersten und letzten An¬
spannung unserer Kräfte angelangt seien . Lassen wir
ihnen diesen billigen Triumph , der allein schon da¬
durch verkleinert wird , daß sie unter dem Zwang

der Kriegslage ihrerseits schon vor uns zu Maß¬
nahmen ähnlicher Art übergegangen sind . Es gilt
dies insbesondere von Frankreich und England . Wir
haben ganz im Gegenteil allen Anlaß zur Befrie¬
digung darüber , daß bei uns bis jetzt noch Kräfte aller
Art brach liegen , die man nur mobil zu machen braucht.
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der Weg
der freiwilligen Arbeit von allen denen freudig be¬
grüßt und beschritten werden wird , denen bis jetzt
ihr dringender Wunsch , sich im vaterländischen Sinn
zum Stutzen des Gemeinwohls aktiv zu betätigen,
nicht erfüllt werden konnte . Daß über den Rahmen
der Freiwilligkeit hinaus auch ein Zwang zur Arbeit,
die Einführung einer Arbeitspflicht , platzgreifen muß,
ist selbstverständlich , handelt es sich ja doch bei der
neuen Einrichtung um eine Art Erweiterung der
allgemeinen Wehrpflicht für den Dienst in der
Heimat , durch die gleichzeitig Kräfte für den Dienst
im Felde frei gemacht werden sollen . Das deutsche
Volk wird der neuen Maßnahme mit vollem Ver¬
ständnis entgegenkommen : auch die Frauen werden
das neue Feld patriotischer Arbeit begrüßen , auf
dem sie als freiwillige Mitarbeiterinnen Mitwirken
können zum Wohle des Vaterlandes und zur Er¬
reichung eines für uns siegreichen Endziels des ge¬
waltigen Völkerringens.

RrmSschau.
Berlin,  14 . Nov . D »r „Deutsche Kurier"

kann auf Grund zuverlässiger Mitteilungen folgendes
bestätigen : Der frühzeitige Wiederzusammentritt des
deutschen Reichstags wird in der Oeffentlichkeit er¬
neut mit der Frage der Heraufsetzung des militä¬
rischen Dienstpflichtalters in Zusammenhang gebracht.
Wir stellen demgegenüber fest, daß eine Erhöhung
der Altersgrenze der militärischen Dienstpflicht weder
geplant noch in Betracht kommt.

Zürich,  13 . Nov . Der bei den Kämpfen an
der Somme verwundete französische General Mar¬
ch and  schreibt einem Freund , dem Bürgermeister
einer südfranzösischen Ortschaft : „Die Unsrigen halten
sich an der Somme vortrefflich ; das ist aber auch
nötig , denn die Deutschen schlagen sich wie die Teufel.
Ihre Artillerie macht besonders auch unseren Reserve¬
truppen viel zu schaffen ."

Konstanza,  11 . Nov . Nach Informationen
schweizerischer Blätter werden vom 20 . November
ab 15000 Zivilinternierte von Deutschland über
die Schweiz nach Frankreich evakuiert.

Genf,  14 . Nov . Ein Leitartikel Herves in der
„Victoire " , der wahrscheinlich ein zu offenherziges
Bild der Mißstimmung unter den französischen Sol¬
daten entwarf und den er betitelt hatte „Wegen
Schmutz und Läusen ", wurde von der Zensur fast
völlig gestrichen . Nur die sechs Schlußzeilen blieben
stehen . Darin fleht Herve die Offiziere an , den
Soldaten menschliche Vorgesetzte zu sein.

Frankfurt,  14 . Nov . Wie die „Frkf . Ztg . "
aus Bern berichtet , meldet die „Züricher Post " aus
Gens : Minister Sem bat erscheint durch eine Kon-
zessionserteilnng an eine englische Gesellschaft für
Petroleumfelder in Algier stark bloßgestellt . Die
Demission Sembats gilt als sicher, die des ganzen
Ministeriums als sehr wahrscheinlich.

Berlin,  II . Nov . Der „Lokalanz ." meldet
aus Lugano:  Durch das letzten Unwetter in
Oberitalien wurde fast die gesamte Zitronen - und
Apfelsinnen -Ernte bei San Remo zerstört . In
Toskana wurden durch die Ueberschwemmungen des
Arno und seiner Nebenflüsse kolossale Verwüstungen
angerichtet.

Königsberg,  14 . Nov . (Das groß e Los .)
Der Hauptgewinn der großen Staatslotterie mit
500000 ist einem Kaufmann hier zugefallen.
Er hat das Los allein gespielt.



Württemberg.
Stuttgart , 14. No». Der  König hat dem

österr.-ungar. Generaloberst und Chef des General¬
stabs Freiherrn Conrad von HStzendorff das
Großkreuz des Militär -Verdienstordens
verliehen.

ep.  Der Neuaufbau des deutschen Fami¬
lienlebens nach dem Kriege war der Gedanke,
der den Ausschuß? für die Fragen der Volksvermeh¬
rung der Deutschen Gesellschaft für Bevölkerungs¬
politik aus seinem dieser Tage in Darmsladt  ge¬
haltenen Kongreß  beschäftigte. Große Beachtung
wurde dieser Tagung aus dem ganzen Reiche ent¬
gegengebracht. Jeder Kongreßtag war von 1200
bis 1600 Personen besucht. Am ersten Tage sprach
der bekannte Hygieniker Professor Dr . v. Gruber-
München über den Neuaufbau nach seiner gesundheit¬
lichen Seite. Der Redner wies auf die Gefahr hin,
die uns von den Slawen im Osten mit ihrer gewal¬
tigen Volksvermehrung droht, und verlangte zur
Hebung der Bevölkerungsziffer eine möglichst früh¬
zeitige Verheiratungsmöglichkeit für die Männer,
sowie bessere Wohnungsverhältnisse. Pflicht sei, aus
die Gesundbeitsverhältnisse der Eheschließenden zu
achten (Herstellung von Gesundheitsregistern). —
Adolf Damaschke-Berlin entwarf am 3. Kongreßtag
erschütternde Bilder von dem modernen Wohnungs¬
elend und wies mit beredten Worten auf die kom¬
mende Gefahr der Wohnungsnot hin. — Oberbürger¬
meister v. Wagner - kllm  berichtete kurz über die
Möglichkeit, gute, gesunde und für ein gedeihliches
Familienleben berechnete Wohnungen zu schaffen,
wobei der Vortragende besonders auf die Ulmer Ver¬
hältnisse zu sprechen kam. — An den Aussprachen
beteiligten sich von den zahlreich erschienenen würt-
tembergischen Gästen ferner: Forstmeister Schleicher-
Leonberg, Stadtpfarrer Schreiber-Leonberg und Prof.
Feucht-Stuttgarl . Ersterer forderte neben der Jung¬
gesellensteuer auch eine Kinderlosensteuer und vor
allem eine Kinderversicherung, damit die Zahl der
Kinder nicht die Lebensverhältnisse der Eltern ver¬
schlechtere. Weiter verlangte der Redner eine frühere
Erreichung der Höchstgehälter für Beamte, einen
Normalgehalt für Kinderlose, ein Reichsgesetz für
Beamtenfamilienund Zulagen für Verheiratete und
für Kinder.

Vom Schwarzwald,  13 . Nov. Der
„Schwarzwälder" meldet: Nach einer unkontrollier¬
baren Quelle ist insbesonvere auch im Schwarzwald
verbreitet worden, daß für Fabriken des verbündeten
Auslandes (speziell nach Konstantinopel) Arbeiter
in großer Zahl gesucht würden. Wie von zustän¬
diger Seite mitgeteilt wird, entsprechen derartige
Angaben in keiner Weise der Wirklichkeit. Es ist
darum nutzlos, wenn diesbezügliche Angebote und
Anmeldungen an Firmen unserer Großindustrie ge¬
richtet werden, die denselben eine Folge nicht gebenkönnen.

Der Spion.
Alles küi-s Vslerlsnck.

Erzählung von Hanns Kur  d.
22s (Nachdruck verboten.)

Der General schob ihm die Zigarettenschachtel
hin. —

Dimitri nahm dankend eine Papiros.
„Sie waren früher Offizier in Kronstadt?

Warum haben Sie quittiert?"
„Ja, du lieber Gott, Herr General, das Ge¬

halt war zu knapp, Vermögen hatte ich nicht, aber
Schulden. Und die Stellung drüben ist gut."

„Und Krakau auch sehr schön?"
„Oh, eine feine Festung, Herr General. Sehr

modern und tadellos organisiert. Rußland müßte
das kassieren."

Munkazew lachte.
„Wenn das so einfach wäre. Ich kenne

übrigens Krakau auch. Sie haben recht. Pan Da-
nielowitsch, sehr modern. Die Festung kennen Sie
wohl nicht, wie ?"

Dimitri kniff ein Auge zu und blinzelte mit
dem andern den General an.

„Ja ?" machte der.
„Man hat schließlich Interesse dafür. Ein

persönliches und . . ." er brach kurz ab.
„Und ?" fragte der junge Offizier.
„Sagte ich noch etwas, Iwan ?"
Der blickt den General an.
„Haben die Oesterreicher nicht Angst vor

Spionen ?"
„Ach Gott, ja. Aber man nimmt es nicht so

genau."
„Ich bin zum Beispiel mit vielen dortigen

Offizieren sehr vertraut."
„Und könnten?"
„Ich? Herr General sprechen in Rätseln."
„Ach Sie ! Sie wollen mich nicht verstehen!"

Ebingen,  13 . Nov. Donnerstag früh, einige
Minuten vor 5 Uhr trat hier und in einigen
anderen Orten der rauhen Alb wiederum ein Erd¬
beben auf. Kurz aufeinanderfolgend wurden drei
Erdstöße wahrgenommen, von denen der erste Stoß
der stärkste war. Die Bewegung war derart kräf¬
tig, daß die Häuser von den Kellern bis zu den
Speichern unsanft erschüttert wurden und in den
Wohnungen Möbel, Uhren, Bilder, Spiegel usw.
ins Wanken gerieten. Schaden ist weder hier noch
in Tailfingen, Balingen usw. angerichtet worden.
Offenbar hat man es in dieser neuen Erderschütte¬
rung mit einem kurzen Nahbeben zu tun, das im
engbegrenzten Raum von einigen Kilometern ver¬
lief und nur dadurch bemerkenswert ist, daß weder
Vor- noch Nachbeben eintraten. Möglicherweise
handelt es sich um gewaltige Einstürze im Erdinnern.

Bus SlaSI , Bezirk unS irmgabung.

Waldrennach.  Gefreiter WilhelmRuff
hier, Sohn des Straßenwart Ruff von Dennach,
im Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 119, erhielt für Tapfer¬
keit vor dem Feind nebst der Silbernen Verdienst¬
medaille nun auch das Eiserne Kreuz II. Kl.

Herren alb.  Kurarzt Or. mell. Voigt  in
Herrenalb, seit Kriegsausbruch beim1. Ersatzbataillon
des Jnf .-Regts. Nr. 82, wurde zum Haupt mann
befördert.

Schwann . Otto König  wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Gottlob Kaupp
wurde zum Gefreiten befördert.

Weihnachtspaketverkehr n ach dem Felde.
Weihnachtspakete an die Heeresangehörigen in Sieben¬
bürgen und auf dem Balkan müssen bis zum 1.
Dezemberd. Js . bei dem zuständigen Militärpaket¬
amt eintreffen. Die Weihnachtspakete nach der
Türkei, Bulgarien (Mazedonien) und der Dobrud-
scha sind, mit der Aufschrift „An das Sammel¬
paketamt Leipzig", die für Siebenbürgen und Rumä¬
nien nördlich der Donau „An das Sammelpaketamt
München" unter Angabe der genauen Feldadresse
abzusenden.

Keine Neujahrskarten ins Feld.  An¬
fang Dezember ist eine Bekanntmachung der Heeres¬
verwaltung zu erwarten, nach der, wie in den
beiden erster Kriegsjahren, auch in diesem Jahr
der Austausch von Neujahrsglückwunschkarten zwi¬
schen der Heimat und dem Feldheer unterbleiben
müsse.

Fahrplanveränderung.  Nach einer Mit¬
teilung der Generaldirektion der Staatseisenbahnen
treten von diesem Mittwoch den 15. an infolge
Aenderungen im Lauf der Schnellzüge auf den
Strecken der preußischen Eisenbahnverwaltungmeh-
rere Fahplanünderungen auf den württembergischen

Der General legte Danielowitsch die Hand
auf die Schulter.

„Rußland würde gut zahlen, Herr."
„Wofür denn?"
„Für den Plan von Krakau.
„Hm. Wenn das so einfach wäre!" meint

Dimitri blinzelnd.
„Wenn man Verbindungen hat. Und ein

Offizier, wenn er überhaupt selbst in einer Festung
gedient hat, hat schließlich ein schnelleres Auf¬
fassungsvermögen als ein . . . na, sagen wir's
nur offen . als ein gewöhnlicher Spion!
Nicht wahr ?"

„Hm ja . . . Wie hoch steht wohl Krakau
im Kurs?" fragte Dimitri.

Munkazew überlegte.
„Dreißigtausend Rubel," sagte er dann.
„So wenig ?"
„Hm. Vielleicht vierzig- oder sünfzigtausend."
„Das wäre eher etwas ."
„Na, wollen Sie es versuchen?"
„Ich?" machte Danielowitsch. „Aber, Herr

General, ich bin dort gut bezahlt, verdiene dort
mein Brot."

„Sie können doch reich werden und leisten
Ihrem Vaterlande einen großen Dienst. Die Sache
ist nicht so schlimm. Wenn Sie mir den Plan
verschaffen, zahle ich Ihnen auf der Stelle die
fünfzigtausend Rubel und verschaffe Ihnen eine
Stelle in der Armee, aussichtsreich. Sie sind in
zwei Jahren Oberst."

„Sie scherzen, Herr General," lächelte Danielo¬
witsch.

„Mein Ebrenwort. Leutnant Pawlowski , Sie
sind mein Zeuge. Also, beim Zaren, mein Ehren¬wort !"

Danielowitsch blickte sich um.
„Wir sind allein und niemand kann uns

hören ?" fragte er.
i „Niemand," versicherte Munkazew.

Staatseisenbahnen ein: der Schnellzug 18, der seit¬
her um 9.08 von Stuttgart Hbf. abfuhr, fährt nun
9.50 und kommt in Bruchsal an 11.20, der SchM,
zug 61 fährt in Karlsruhe ab um 7.00 nachts
(statt 6.45 nachts), in Mühlacker ab 8.01 nachts
und kommt in Stuttgart an 9.02 nachts, und in
Stuttgart ab 9.09 nachts (statt 8.45) und in Ulm
an 11.03 nachts.

Eine sehr beachtenswerte Mahnung an die
Landwirte in der Kartoffelfrage richtet der „Bad.
Bauernverein", der auch im Bezirk Neuenbürg
Mitglieder hat. Er schreibt in seinem neuesten
Vereinsblatt (Nr. 21) das Folgende: „Wir er¬
warten ganz bestimmt von allen unseren Mitgliedern
daß sie alle im eigenen Haushalt entbehrlichen Kar¬
toffeln freiwillig sobald als möglich an die betreffen¬
den Stellen abliefern und nicht in der Hoffnung
auf eine spätere Preiserhöhung mit denselben zurück¬
halten. Auch der Wert der Kartoffel für Futter¬
zwecke und der Mangel an sonstigen Futtermitteln
kann niemals ein ausschlaggebender Grund sein, um
die wichtige Pflicht der Volksernährung  zu
vernachlässigen. Zuerst kommt nach vernünftigen
Grundsätzen der Mensch in Betracht und dann das
Vieh. Auf eine weitere Preiserhöhung im Laufe
des nächsten Jahres kann überhaupt nicht gerechnet
werden. Ferner muß davor ernstlich gewarnt
werden, Kartoffeln zurückzuhalten, um zu einem den
Höchstpreis übersteigenden Preise zu verwerten.
Möge jeder, an den derartige Versuche herantreten, be¬
denken, daß durch ein solches Verhalten nicht nur
das gute Einvernehmen zwischen Stadt - und Land¬
bevölkerung beeinträchtigt wird, sondern daß auch
eine Erbitterung bei der Bevölkerung der Städte
und Jndustriebezirke hervorgerufen werden kann,
welche nur von nacheiligem Einflüsse bei der Neu¬
regelung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse und
der Zoll- und Handelsverträge nach dem Kriege
sein wird. Diejenigen Landwirte, die aus irgend¬
welchen Gründen Kartoffeln oder auch sonstige
Nahrungsmittel zurückhalten, versündigen sich gegen
die erste Pflicht des Landwirtes, gegen die Nähr¬
pflicht,  die für ihn von der gleichen Bedeutung
ist, wie die Wehrpflicht für die an der Front
Kämpfenden. Zurückhaltung und Rücksichtnahme
auf Erzielung höherer Preise wäre unter diesen
Umständen einem Verrat  an Fürst, Volk und
Vaterland gleich zu achten. Mitglieder! Wii
hoffen zuversichtlich, daß ihr Euere vaterländische
Pflicht voll und ganz erfüllt und es nicht zu den
äußersten und bedauerlichen Maßnahmen der Ent¬
eignung  kommen laßt." Jeder wahre Volks- und
Na terlandsfreund muß und wird diesen Ausführun¬
gen Satz für Satz beistimmen. -e.

Brennkartoffeln . In der neuesten Nummer des
„Württ. Wochenblatts für Landwirtschaft" ist auf
Seite 669 ein Aufsatz von Professor Windisch  in
Hohenheim enthalten, der geeignet ist, in den Kreisen

„Gut ! Sie bekommen den genauesten Plan,
den es von Krakau gibt. Alles, alles, was not¬
wendig ist. Können Sie sofort zahlen ?"

Munkazew war überrascht.
„Sie haben ?" fragte er zweifelnd.
„Den Plan , ja, bei mir," vollendete Danielo¬

witsch.
„Geben Sie her."
„Erst das Geld."
„Gut, sollen Sie bekommen. Also vierzig¬

tausend."
»Fünfzig."
„Wie sagte ich? FünfundvierzigtausendI"
„Nein ! Fünfzigtausend. So . Danke."
Danielowitsch steckte die 50 Scheine zu sich.
„Hier ist der Plan . Ich nehme Sie beim

Wort, Herr General."
„Selbstverständlich. Wann können Sie ein-

treten ?"
Dimitri überlegte.
„Am ersten nächsten Monats/-
„Und Sie bleiben hier?"
„Ich muß noch einmal nach Krakau.* *
„Gut. Auf Wiedersehen!"

* *
*

Binder hatte lange mit sich gekämpft. Schließ¬
lich glaubte er doch den Erzählungen des Russen.

Er nahm den Brief und ging zur Post.
Sein einziger Gedanke war der, wie er am

schnellsten von Baumgart loskommen konnte. Dazu
würde er sich nie hergeben, nie, dazu fühlte er
zu deutsch. Er wollte Dimitri fragen. Vielleicht
konnte der ihm einen Rat geben.

Als er bei dem Bahnhof vorbeikam, packte
ihn plötzlich eine Sehnsucht, wieder herauszu¬
kommen aus diesem fremden Neste, und fast ge¬
trieben von dem Gedanken, betrat er das Ge¬
bäude. Ein Zug stand gerade fahrbereit.

(Fortsetzung folgt.)
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der Brennereibesitzer Verwirrung hervorzurufen. Es
ist dort in Abs. c gesagt, durch Bescheid des Kriegs¬
ernährungsamtssei bestimmt worden, daß dem
Brenner von seinem Kartoffelvorrat nichts wegge¬
nommen werden dürfe, wenn die von einer Brennerei-
mirtschaft erzeugten Kartoffeln nur die Menge er¬
reichen oder nicht einmal erreichen, die zur Erfüllung
von s/t des Durchschnittsbrandes notwendig sei. Das
Gegenteil ist richtig.  Der Präsident des Kriegs¬
ernährungsamts hat nämlich verfügt, daß den
Brennereibesitzern zu Speisezwecken 25"/» des nach
Deckung des Bedarfs an Saatgut und des eigenen
Bedarfs an Speisekartoffeln verbleibenden Vorrats
auch dann abgefordert werden dürfen,  wenn
von dem Rest nicht mehr '/t des zugelassenen 90-
prozentigen Durchschnittshrandes geleistet werdenkönnen. — Im übrigen ist den Kleinbrennereien bis
auf weiteres die Verarbeitung von Kartoffeln auf
Branntwein im allgemeinen überhaupt verboten.

Bicreinschränkung.  Die Anlieferung von
Gerste an die Brauereien im laufenden Kontingents¬
jahr ist so stark eingeschränkt, daß die Brauereien,
insbesondere auch angesichts der Beschlagnahme
eines Teils ihrer Biererzeugung für das Feldheer,

^ gezwungen sind, vom 15. Novemher 1916 ab die
Lieferung von Bier an ihre Kunden erheblich ein-

! zuschränken.
Wieder die Zündhölzer.  Auf Anregung

des Kriegsernährungsamts hatten die Zündholz-
- sabriken sich geeinigt, von sich aus einen Höchst¬

preis für Zündhölzer von 45 Pfg. für das Paket
im Kleinverkauf sestzusetzen, da sonst ein solcher
angesichts der bestehenden Neigung zu Preistreiberei
von reichsamtlicher Seite vorgeschrieben worden

j wäre. Diese Abmachung hat nun aber scheints
doch nicht alle Wuchergelüste erstickt, denn seit
ihrem Inkrafttreten fangen die Streichhölzchen an rarer
zu werden, und wenn man einen Kleinhändler nach
der Ursache fragt, so hört man häufig, die Fabri¬
kanten könnten wegen Mangels an Rohstoffen nicht
liefern. Daß dies aber nicht richtig ist, geht daraus
hervor, daß noch vor kurzem die Zündholzfabriken
eine Erhöhung ihrer Kontingente beantragt haben,
was nicht möglich wäre, wenn tatsächlich ein Roh¬
stoffmangel bestünde. Vielmehr ist der Mangel auf
absichtliches Zurückhalten der Ware zum Zweck der
Preistreiberei zurückzuführen. Das Kriegsernährungs¬
amt ist denn auch bereits eingeschritten, und es ist
Mt ausgeschlossen, daß der bisherige freiwillige
Höchstpreis von 45 Pfg. noch herabgesetzt wird.
Umgehungen durch mangelhafte Herstellung der
Streichhölzer oder unzureichende Füllung der
Schachteln würden nach den Bestimmungen über
die Höchstpreise mit Strafe belegt.

Neuenbürg,  13 . Nov. Die Versicherungs¬
anstalt Württemberg hat in der Zeit vom Ausbruch
des Krieges bis zum 31. Oktoberd. Js . verwilligt:
l) an Witwen und Waisen gefallener bezw. ver¬
schollener Kriegsteilnehmer 531996 (Zuwachs im
Oktober 18314 2) an invalide Kriegsteilnehmer
875575 (Zuwachs im Oktober 39770 -M ; 3)
an Ehrengaben 351050 ^ (Zuwachs im Oktober !
66430̂ ) : zusammen also 1 758622 j

Conweiler.  Die hier durch Hrn. Hauptl.
Link für den Marineopfertag  veranstaltete
Sammlung hat 100 Mark  gebracht. Dieses schöne
Ergebnis beweist wieder, daß die vaterländische
Opferfreudigkeit in unserem Dorfe inmitten aller
Sorgeufülle lebendig geblieben ist. Mög's so bleiben!

Rötenbach  OA . Calw, 13. Nov. Im Alter
w» 61 Jahren ist heute morgen Schultheiß Deng-
ur gestorben.  Der Verstorbene war zuerst Ge-
Tnndepfleger, vom Januar 1900 an versah er als
«sverweser die Geschäfte des Schultheißenamts
Ä wurde bald darauf nach dem Tode des Schult-
Wen Keppler zum Ortsvorsteher gewählt. Der
Krieg hat von der Familie des Verstorbenen schwere

Opfer gefordert, seine drei Söhne mußte er nach¬
einander dem Vaterland opfern, und es scheint, daß
dieser schwere Schlag den tüchtigen Landwirt und
verdienstvollen Leiter unserer Ortsverwaltung be¬
sonders niedergeworfen hat.

Runk elrüben -Kaffe  e. Alte Leute wissen
noch von Zeiten zu erzählen, wo statt Bohnenkaffee
Runkelrübenkaffee getrunken wnrde. Jetzt ist die
Zeit wieder da. Die Runkelrüben werden geschält
in ganz kleine Würfel geschnitten und auf oder im
Herde getrocknet. Darauf werden die Würfel wie
Bohenkaffee behandelt, also geröstet und zum Ge¬
brauch gemahlen. Allgemein ist man mit dem Er¬
gebnis zufrieden.

Neuenbürg,  15 . Nov. (Schweinemarkt .)
Zufuhr : Läufer 30 Stück Preis 80 220 -/H, von
Milchschweinen 28 Stück Preis 35—45 -/E. Ver¬
kauf lebhaft.

LctzLc Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  14 . Novbr. (WTB . Amtlich.) Am

13. November belegte eines unserer Marineflugzeuge
den Luftschiffhafen und Flugplatz St . Pol bei Dün¬
kirchen mit Bomben. Es wurden einwandfrei
Treffer auf eine Fabrikanlage und einige Gebäude
beobachtet. Das Flugzeug ist unbeschädigt zurück¬
gekehrt.

Berlin,  14 . Nov. (WTB .) Der italienische
Dampfer „Mudros", früher Deutsche Levante-Linie
(3137 Br .R.T.), ebenso der italienische Segler
„Giovanni Anteri Beretta" (332 Br .R.T.) wurden
versenkt.

Bern,  14 . Nov. (WTB .) Aus Brest erfährt
der „Matin ": Der italienische Dampfer „Margard"
(800 Tonnen) wurde versenkt, die Besatzung von
dem Torpedoboot„Samte Jeanne " in Brest gelandet.

London,  14 . Nov. (WTB .) Lloyds melden:
Der englische Dampfer „Caterham" (1777 Brutto¬
registertonnen) ist versenkt worden.

Berlin,  14 . Nov. (WTB .) Im Mittelmeer
wurden nachstehende italienische Schisse versenkt:
Dampfer „Torero" (767 Bruttoregistertonnen),
Dampfer „Bernado" (1346 Bruttoregistertonnen),
ferner die Segelschiffe„Marinaga" (154 Tonnen),
„Gildar"- (100 Tonnen), „Fratelli" (IW Tonnen),
„Antonia" (611 Tonnen) und „San Giorgio" 258)
Tonnen).

Malmö,  14 . Nov. (WTB .) Das Büro
Ritzau meldet: Nach hier eingetroffenen Nachrichten
ist der schwedische Dampfer „Rhea", der am Sams¬
tag mit Stückgut von Malmö nach Stockholm ab¬
gegangen war, aufgebracht und nach einem deutschen
Hafen übergeführt worden.

Den 15. November 1916, mittags.
Berlin. (Pr .-Tel.) Die Entscheidung des

Bundesrats über die Einführung der allge-
gem einen Dienstpflicht  ist , wie das „Berl.
Tageblatt" hört, wahrscheinlich schon morgen zu
erwarten. Die Absicht, den Reichstag auszuschalten
besteht in den Kreisen der Regierung nicht und ins¬
besondere bei den in Betracht kommenden militä¬
rischen Stellen legt man das größte Gewicht auf
die Mitwirkung des Reichstags. Zur Verabschie¬
dung des Gesetz-Entwurfs wird der Reichstag vor¬
aussichtlich noch Ende dieses Monats oder anfangs
nächsten Monats einberufen werden.

Berlin,  15. Nov. Ueber den Wiederzusammen¬
tritt des Reichstages wegen der Beratung über die
allgemeine Zivildienstpflicht  ist man nach der
„Vossischen Zeitung" in Reichstagskreisen selbst der
Meinung, daß vor Anfang Dezember an eine Ein- i
berufung nicht zu denken fei. — Nach dem „Berl. I

Tageblatt" soll der Reichstag zur Verabschiedung
dieses Gesetzes noch Ende dieses oder anfangs
nächsten Monats einberufen werden. Die Entschei¬
dung des Bundesrats in dieser Frage sei wahr¬
scheinlich schon heute zu erwarten. —Der „Vorwärts"
schreibt: Der Reichstag wird sich auf alle Fälle mit
der Angelegenheit befassen und zwar noch vor Weih¬
nachten, da das Gesetz womöglich schon zu Neujahr
in Kraft treten soll.

Berlin,  15 . Nov. Aus der französischen
Kammer wissen verschiedene Morgenblätter zu be¬
richten, daß Briand zugerufen worden sei: „Was
uns fehlt, ist eine zielbewußte Führung. Es ist
bedauerlich, daß nach 28 Kriegsmonaten unsere Mi¬
nister noch nicht zur Erkenntnis der erforderlichen
Notwendigkeiten gelangen konnten."

Berlin,  15 . Nov. Im „Berl. Tagebl." wird
aus einer Unterredung mit dem Führer der eng¬
lischen Kohlen- und Eisenindustrie mitgeteilt, daß
dieser fester als je überzeugt sei, daß der Frei¬
handel ohne jede Einschränkung für England auch
in Zukunft das Heil bedeute. Die englischen Na¬
tionalisten, die schrien, der deutsche Handel müsse
vernichtet werden, seien in Wirklichkeit ganz un¬
mündlich in volkswirtschaftlichen Dingen. Die Lon¬
doner wie die Berliner wollten essen und sich kleiden
und müßten einer von dem anderen kaufen.

Köln,  15 . Nov. (WTB .) Die „Kölnische
Volksztg." meldet aus Sofia:  Die Zählung der
Beute von Constanza geht zu Ende. Es wurden
gezählt: 30000 Tonnen Petroleum, 27000 Tonnen
Benzin, 17 000 Tonnen Mineralöl, sehr große Vor¬
räte an Getreide, Zucker und Kaffee, die für eine
mehrmonatige Verpflegung der rumänischen Armee
und Bevölkerung bestimmt waren.

Berlin,  15 . Nov. Wie dem „Berl. Lokalanz."
aus Wien gemeldet wird, berichtet die „Reichspost"
aus Sofia : Bei den jüngsten Unternehmungen der
österreich-ungarischen Monitore in der Nähe des
Belen-Kanals wurde festgestellt, daß die Bewachung
der Ufergegend in der Dobrrrdscha von den Russen
übernommen wurde und daß die rumänischen Truppen
größtenteils nach der Siebenbürgener Front abge¬
gangen sind.

Berlin. (Priv .-Tel.) Der russische Botschafter
in London erklärte, wie dem Amsterdamer Bericht¬
erstatter der „Berl. Morgenpost" aus London ge¬
meldet wird, einem neutralen Diplomaten, daß
zwischen dem Verband und Italien Meinungs¬
verschiedenheiten über verschiedene politische Fragen
bestehen. England und Rußland würden z. B.
niemals eine italienische Angliederung des Epirus
anerkennen, woraus Italien eine Hauptfrage mache.
Mit seiner Verweigerung von Truppensendungen
nach gemeinsamen Kriegsgebieten werde Italien
nichts erreichen, denn Rußland lasse sich ebensowenig
zu Gebietszugeständnissen zwingen wie England.
Italien habe mit allen Verbündeten besondere Streit¬
fragen und stelle Forderungen, die mit der augen¬
blicklichen Lage ganz unvereinbar seien. Andererseits
seien England und Frankreich, sowie Italien mit
Rußland wegen der Polenfrage in Unstimmigkeiten
geraten. In der deutsch-österreichischenAusrufung
des Königreichs Polen sieht man in England einen
Mißerfolg des Verbandes, den Rußland mit einer
anderen Politik hätte vermeiden können. Jetzt gibt man
Stürmer , der Ssassanow verdrängt habe, die Schuld
an dem unleugbaren moralischen Erfolg der Mittel¬
mächte. Es verlautet sogar, daß England, Frank¬
reich und Italien einen gemeinsamen Schritt bei
der russischen Regierung wegen ihrer verfehlten
Polenpolitik unternehmen wolle.

Berlin,  15 . Nov. Ueber London erfährt die
„Voss. Ztg.", daß an der französischen Front in den
Vogesen dieser Tage Eskimos mit Hunden ein¬
trafen, die für Munitions- und Proviantversorgung
abgerichtet seien.

Amtlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Bekanntmachung der Kriegsgesellschast für Weinobst-Ein¬

kauf und -Verteilung.
Auf Grund des § 2 der Verordnung vorn 5. August

M (Reichs-Gesetzbl. S . 911) geben wir hierdurch bekannt,
«aß der Handel mit 1916 er Apfel- und Birnenwein so lange
Erboten ist, bis wir Höchstpreise für den Großhandel, Klein¬
handel und Ausschank festgesetzt haben.

Berlin 85V. 68, den 3. November 1916.
chiegsgesellschaft für Weinobst-Einkauf und-Verteilung, G.m.b.H.

Härtel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter - Verkauf
Donnerstag, den 16. November:

für Fleischkartennummer 487—600 von morgens 8 bis 9 Uhr
„ „ „ 601 bis Schluß von 9 bis 10 Uhr

gegen Karte I.
Den 14. Nov. 1916.

Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Von
8v6n l-iSciin

2U 1 AK . 2 U Kaden in der



Heirauntmachung
betreffend die

Anmeldung von Veränderungen, welche eine Berichtigung
des Grund-, Gebäude- oder Gewerbekatasters bedingen.

Auf Grund des Art. 4 des Gesetzes vom 20. Dezember
1899 betr. die Anlegung und Fortführung der Steuerbücher
(Reg.Bl . S . 1219) und Art. 60 des Gesetzes vom 8. August
1903 betr. die Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amts¬
körperschaften(Reg.Bl . S . 397) sowie tz 7 der Anweisung des
K. 'Steuerkollegiums Abteilung für direkte Steuern vom 23.
September 1904 zum Vollzug des Gesetzes betr. Abänderungen
des Gesetzes vom 28. April 1873 über die Grund-, Gebäude-
und Gewerbesteuer vom 8. August 1903 (Amtsbl. des Steuer¬
kollegiumsS . 227) werden diejenigen Grundeigentümer (und
Gefällberechtigten), sowie Gebäudebesitzer, bei deren Grund¬
stücken und Gefällen oder Gebäuden während des laufenden
Kalenderjahrs eine Veränderung stattgefunden hat, welche eine
Aenderung des Steuerkatasters zur Folge Hatz aufgefordert,
hievon bis 31. Dezember d. I ., spätestens aber bis zum 15.
Januar k. I . bei dem Ortsvorsteher Anzeige zu machen. Eben¬
so sind von den Gewerbetreibendenetwaige in ihrem Betrieb
eingetretene(nachhaltige) Veränderungen bis spätestens 31. Dez.
d. I . bei dem Ortsvorsteher anzuzeigen.

Eine Anzeigepslicht liegt vor:
I.  Bei dem Grundeigentum und den Gefällen in den

Füllen von Art. 70, 71 und 72 des Gesetzes vom 28. April 1873
bezw. 8. August 1903 (Reg.Bl . von 1903 S . 344), also ins¬
besondere:

a) wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer ver¬
ändert wird durch Verwandlung von Aeckern in Wiesen,
Wald u. s. w. oder umgekehrt, Verwendung eines Grund¬
stücks als Baumgut, Hopfengarten, Steinbruchu. s. w. oder
durch das Auchören einer solchen Verwendung:

d) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens an¬
nimmt oder ein als Garten eingeschätztes Grundstück diese
Eigenschaft verliert:

c) wenn eine Grundlast abgelöst wird oder eine im Gefäll-
kataster laufende Nutzung aus einer anderen Ursache auf¬
gehört oder sich verändert hat.
II.  Bei den Gebäuden in den Fällen von Art. 81 und
82 des obengenannten Steuergesetzes, also insbesondere:

g) wenn ein Gebäude oder Gebäudeteil niedergerissen worden,
ganz oder teilweise zugrundegegangen, oder sonst zur Be¬
nützung untauglich geworden ist;

b) wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder eine
Wertserhöhung dadurch erhalten hat, daß es zum Zweck
einer anderen dauernden Verwendung baulich umgewandelt
worden ist:

c) wenn ein Gebäude neu errichtet, oder wenn ein Gebäude
durch Aufsetzen eines oder mehrerer Stockwerke, oder durch
Ueberbauung einer weiteren Grundflüchevergrößert wordenift.
III.  Bei den Gewerben gemäß Art. 100 des obenge¬
nannten Gesetzes:

g) wenn ein Gewerbe neu begonnen, oder mit einem schon
bestehenden Gewerbe ein weiteres verbunden worden ist;

b) wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch dieselbe
Person betriebenen Gewerben aufgegeben worden ist;

e) wenn das Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfen und
Arbeiter bei einem Gewerbe erheblich und nachhaltig ver¬
mehrt oder vermindert worden ist.
Neuenbürg,  den 14. Nov. 1916.

K. Bezirkssteueramt:
M angold.

K. Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für Zwiebeln.
Beim Kleinverkauf von Zwiebeln aus der Ernte 1916

dürfen nach der Verordnung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers vom 4. November 1916 — abgedruckt im Staatsan¬
zeiger Nr. 264 — die folgenden Preise für je 1 Pfund nicht
überschritten werden:
vom 15. November bis 14. Dezember 1916 Pfund 15 Pfennig

15. Dezember 14. Januar 1917 16 „
15. Januar „ 14. Februar 1917 „ 17 „
15. Februar „ 14. März 1917 18 „
15. März 14. April 1917 19 „

„ 15. April 1917 ab. „ 20 „ '

Als Kleinverkauf gilt die Abgabe an den Verbraucher in
Mengen bis zu 5 Kilogramm einschließlich.

Wegen des Preises beim Verkauf durch den Erzeuger an
den Großhändler, bezw. unmittelbar an den Kleinhändler oder
Verbraucher wird auf 8 1 und 2 der angeführten̂Verordnung
verwiesen.

Den 14. Nov. 1916. Oberamtmann Ziegels . I

Sprollenmühle -Wildbad , den 13. Nov. 1916.

Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden
und Bekannten die Trauernachrichtz daß unser lieber
hoffnungsvoller Sohn, unser lieber guter Bruder

LlLZSQ KsKÄQS,
Dottzi okÜLikl' bei «len 5. Itz-kLtcksi'ik,

VVttbA. tziÄnävvktnbin.  1,
IllÜLder d?8 Lissrnon Lr6lln68 II. LI.

und dvl- 8i1b. V6l'dikii8tM6<1kü1l6
am 6. November im Alter von erst 22 Jahren auf
Beobachtung durch Granatschuß den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Karl Schanz und Frau Marie, geb. Proß.
Die Geschwister: Adolf, Gefreiter, z. Zt. infolge

Verwundung in Garnison.
Karl , z. Zt . im Felde.
Frida und Paula.

V
V
W
W
V
W

Sprollenhaus , den 13. Nov. 1916.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche
wir

W

anläßlich des Todes meines lieben Mannes,
unseres treubesorgten Vaters, Bruders, Schwagers,

Onkels und Großvaters

arl Seyfried, Am»
erfahren dursten, für die zahlreiche Beglei¬

tung zu seiner letzten Ruhestätte, insbesondere für die
Nachrufe und Kranzspenden seitens der Stadt Wild¬
bad,. Bürger- und Kriegerverein hier, sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Witwe: Anna Maria Seyfried.

Aufforderung
zur Bezahlung der Einkommen-, Kapital- und

Vermögensteuer für !9!6.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche die aus 1. August und

1. November ds. Js . fülligen Teilbeträge an Einkommen- und
Kapitalsteuer, sowie die 1. und 2. Hälfte der Vcrmögensteuer
für 1916 noch nicht entrichtet haben, werden zur umgehenden
Bezahlung ausgefordert.

Gegen Schuldner, die bis zum 24. November ds. Js . ihrer
Verpflichtungnicht Nachkommen, müßte das Zwangsvollstreck¬
ungsverfahren eingeleitet werden.

Den 14. Nov. 1916. K. Bezirkssteueramt.
M angold.

LelsMll-LchnsrhliUrei.
Oelsamen zum Schlagen im Lohn, Reps , Lein, Buch¬

eckern, Mohn , nehmen noch kurze Zeit, mit Erlaubnisschein
vom Schultheißenamt in Höchstmengen von

500 !kiv, 30 kss Keps und Mohn
rmd 25 Kncheckrru

entgegen.
Aus Reps stellen wir auf Verlangen allerfeinstes Speise¬

öl, zu Salat -, Koch- und Backzwecken gleichgut geeignet, her.
Da wir jedoch kleine Partieen einzeln nicht verarbeiten

können, werden solche gesammelt und gemeinsam verarbeitet in
fabrikmäßiger bester Herstellung und kann eine außerordentlich
haltbare Qualität bei höchster Ausbeute garantiert werden.

Nagold,  den 14. Nov. 1916.

RGi .sd .srt L Vis . ,

Dobel.
Am Donnerstag , d. 16. d.M

nachm. 3 Uhr '
versteigere ich ein

Aferd
(Rotschimmelstute) mit Stelz¬
fuß an den Meistbietenden.
Der Zuschlag erfolgt jedoch erst
nach2—3 Tagen.

Liebhaber sind eingeladen.
_ Gustav König.

rvieme i ôsrmrrml. « rione oevum»
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1' Inkole ele.
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soliäer Lectienung bei billigsten

Preisen.
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l. und li. Band

ä 60 ^ vorrätig in der
Buchhandlung ds.Blattes.

'?rnrk uns Verlas der C. Mseh'schen Buchdrucker« des Enztälers. — Berantssrtlicher RedakteurC. Me eh in Neuenbürg.
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